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Zar Vtlsorguilg dkl Ntservisttusamilirn. 
Marburg, 13. Aug»»si. 

Die Regierungen sollen sich geeinigt haben, 
durch oktroyirte Verorduungen sl'ir die Fami­
lien der einberufenen Neservemänner Vorsorge 
zu treffen. Oesterreich und Ungarn wrrden ge­
sonderte Verordnungen erlassen. 

Neinmenschlich die Sache betrachtet, treuen 
wir uns, die Armen, deren Ernährer im Felde 
stehen, endlich vor dem gröbten Elende bewahrt 
zu wissen; unsere Bedenken haben nur die 
Gesetzgebung und die Versassung zuln Gegen­
stande. 

Organische Gesetze müssen rasch und als 
zusaminenhängende» Ganzes geschaffen werden. 
Zehn lange Jahre halten unsere Gesetzgeber 
Zeit, sür die Familien der Reservemänner vor-
zusvrgen; eS ist leider nicht geschehen und jetzt 
im Drange der Noth mnß die Regierung zur 
Oktroyirung ihre Zuflucht nehmen, anstatt auf 
ein Gesetz süßend die Vollziehung verfügen zu 
können. Jede Oktroyirung beweist, daß der Geist 
de» Rechtsstaates noch nicht alle Höhen und 
Tiesen unseres politischen Leben» durchdringt — 
jede Oktroyirung beweist, daß die Verfassung 
eine schwache Seite hat, daß Negierung und 
Vertretung mit einem Gesetze itn Nilckstande 
geblleben. 

Muß ol'er im vor'.iegendem Falle oktroyirt 
melden, so darf dies nicht von Oesterreich uitd 
von Ungarn geschehen, sondern von Oesterreich« 
Ungarn — nicht von beiden Hälften der Mo-
narchie, sondern von diescr allein. 

Die Reserve ist ein Theil des stehenden 
gemeinsamen HeercS. Der Besehl an die Rejerve-
männer geht nicht voil Oesterreich und von 
Ungarn aus, sondern von Oesterreich-Ungarn. 
Alles, was die Vollstreckung diese» Befehls zur 
Folge hat, ^omlt auch die Hilflosigkeit der be-
tlofte»ten Familien und die Pflicht, diese zu ver­
sorgen, weil die Gatten und Väter dem ge-

lneinsamen Befehl gehorchen mllssen ... komlnt 
aufs Kerbholz der Gemeinsamkeit. So lautet 
die verfassul'gSmäßige tmd gesetzlich-grundsätz­
liche Entscheidung. 

Ob wir thatsächlich durch die österreichi­
sche und die ungarische Oktroyirung vertte-
ren oder gewinnen, ist eine ganz andere Frage. 
Zu den gemeinsamen Kosten ntilffen wir Oester­
reicher siebzig Perzent beitragen. Haben wir 
diesseits der ^^eitha nur siebzig Perzent der 
unlerstiitznnqsdedürftigen Nesermsteitfamilien zu 
verjorgeil, du'in zal/len wlr nicht mehr, als 
wenn die oktroyirte Verordnung eine gemein­
same wär'. Wie viele Reservelnänner bereits 
ausgezogen sind und noch ausziehen werden, 
läßt sich jetzt aber noch »licht berechnen, zeigt 
sich erst am Ende der Besetzung, atn Ellde des 
Kampfes mit den Ausständischen, anl Ende des 
Orientkrieges, der möglicherweise noch aus­
brechen kann. 

Franz Wiesthaler. 

Die Krirgsvttjichrrung. 
Die Wiener „Union" — Zeitschrift für 

Versicherungsweseil — bringt einen Leitaussatz 
Uder „die Kriegsversicherui'g", nelcher in diesem 
Augetiblicke die vollste Beachtung verdient. 

„Es ist nicht zu läugnei»" — schreibt 
dieses Blott — „daß der blSher allgetneine 
Usus, die.Kriegsgefahr von der Versicherung 
auszuschltt'ben, ill Bezug aus den Versicherten 
die Zwecke seiner VersicherungSnahme gerade 
iln Momente der diängeildsten Gefahr illusorisch 
tnacht, dei'n in der Thal, w»!lchen Werth kann 
die Velsicheiungsnahme für ihn besitzen, wie 
kann sie ihn iiber das Schickfal der Seinen l'e-
rnhigen, mit welchem Rechte kann sie sich als 
Trösterin der Witlven und Waisen bezeichnen, 
wenn sie den Versicherten in der vitalsten Ge» 
fahr in» Stlche läßt, in einer Gefahr, in welche 
er sich nicht leichtsinnig begibt, und von welcher 

er sich nicht auszufchießen vermag, wenn er 
nicht Ehre, Vaterlandsliebe uitd Freiheit dahin-
opfern und dagegen die Verachtung seiner Mit­
bürger eintauschen will? 

So lange wir blos ein Berussheer hatteil, 
mag die Ausschließung der KriegSgesahr von 
den anderlveitigen Todesursachen ihre Berech­
tigung besessen haben; n«ch detn neuen Wehr­
gesetze vom 5. Dezetnder 1868 mit seiner'all­
gemeinen Wehrpflicht aber hat diese Ausschlie­
ßung alle Berechtigung verloren und bedauer­
lich ist es, daß unsere österreichisch-ungarischen 
Lebensversicherungs - Jnsütute innerhalb des 
mittlerweile verflossenen langen Zeitraumes von 
ttahezu zehn Jahren noch nicht Vorkehrungen 
getroffen haben, welche, den veränderten Ver­
hältnissen sich anpassend, dem Versicherten die 
Gewähr böten, seinen Versicherungszweck, der 
Sicherstellung eines Kapitals flir seine Erben, 
unter allen Umständen auch dann zu erreichen, 
wenn er in Erfüllung seiner Kriegspflicht vom 
Tode ereilt wird. 

Wohl haben einige gegenseitige Lebensver-
sicherungs-Jnstitute dieser Frage ihr Augen-
tnerk zugewendet und die Lösung derselben ver­
sucht; allein so dankenswerth dieses Bestreben 
auch ist, so muß doch konstatirt werden, daß 
dieser Versuch scheiterte lind scheitern mußte, 
weil die Kriegsgefahr als solche abgesondert 
von dell anderweitigen TodeSursacheil ins Auge 
gesabt lvnrde und weil das von den; Versicher­
ten hiesur zu entrichtende Entgelt ^.Prämie) in 
einer Höhe belnessen wurde, welche die Entrich­
tung derselben sür wohl den größten Theil der 
Versicherten zltr Uilmöglichkeit macht. 

Daß diese Unmöglichkeil in der That vor­
handen, ist leicht erwiesen, weiln tnan liedenkt, 
daß die vier gegenseitigen Versicherungs-Gesell' 
schaften, welche deil österreichisch-ungarischen 
KriegsversicherungS'Verbaltd bilden: die „Au-
stria", der „Ianuü". die „Krakauer" und die 
„Patria", die Kriegsversicherlings-Präinie mit 
7 Perz. der versicherten Sninme sür jedes 

A e n i l r e t o tt. 
Krr Malsch «ach Hause. 

Äou W. 

(Kortsej»ung.) 

Er war mild aufgesprungen, und dann 
that er noch einen Sprung, hinab voin Ujer-
rande, doch nicht in das Wasser, sotldern in 
den nächstliegenden Kahn, dm er durch die 
mächtige Erschütterung sast zuln Sinken ge-
bracht hätte. Schwer fiel er aus die Bank und 
sah beinahe erschrocken nach der Stadt Bregenz 
und dem Berge de» heiligen Gebhard hinüber. 
Aber Niemand hatte il)in ans seine Schliche 
gepaßt. Niemand ans seine That Acht gegeben. 
Im nächsten Augenblick schon hatte er das 
Messer gezogen und mit einem Hieb das hal­
tende Seil zerschnitten. Er war im Rausch, als 
er die Ruder ergriff, doch nicht voin rothen 
Tiroler. Drei kräftige Schläge führten das 
leichte Fahrzeug hinaus auf den jetzt ,m linden 
SUdlvejt sich kräuselnden See. Es gelang deln 
Korporal Sve>i Knudson Knäckabröd, den 
kleinen Mast aufzurichten und — er hatte 
nicht umsonst in seiner Jugend deln Herrgott 

l)albe Tage mit detn Fischsang alts dem Wet­
ternsee abgestohlen! — und das Segel schiffer-
inäßig zu richten. Er war nicht int geringsten 
Schuld daran; ^.allein es war richtig, — er 
war seinen Weibsen, der Frau Fortunata, der 
Frau Aloysia und den kleinen drei Schmelgen 
durchgegangen und besand sich bei günstigem 
Winde ans der Fahrt nach des heiligen röini-
schen Reiches srerer Stadt Lindalz im See. 

V 

Es war gar lieblich auf den Wassern, 
vorzüglich für Einen, der in so seltsamer 
Getnüthsstilntnung darüber hinfuhr, als der 
schivedische Hirt von der Lorena. Wenn es still 
aln User unter dein Fürberge ivar, so lvar'ö 
noch viel stiller nuf der von der Nachinittligs-
sonne beglänzteil Blicht von Bregenz. und der 
Korporal Sven hatte eine gute Fahrt. Er saß 
und hielt die Hätlde vor dem Bauch gefaltet 
und lieb fein Lchifflein gleiten vor detn 
Winde. Wie jetzt das User hinter ihtn versank, 
oder die Berge sich viellnehr heraushoben, so 
hob sich nuii auch vor ihm das niedrigere 
Hügelland des Allgäus, und vor Allein tvie 
eine Stadt aus dein Wunderschatz der Frau 
Saga die freie Reichsstadt Lindau. 

Die graueit Mauern, deren Gruild der 

röinische Kaiser Tiberius KlaudiuS Nero legte, 
als er hier die Rhätier lind Vindelicier besiegt 
hatte, lagen noch stiller da, wie der See. Die 
alten Linden nickteii srenndlichschläfrig voit den 
Bastionen, und die grün und sllbern, roth 
und goldfarbig glänzenden Thurlndächi^r luden 
sörinlich behaglich wie ans der Lnst. so aus 
deln Wasser, den braven Korporal Sveil Knud» 
son Knäckadröd znni Näherkoiniiien ein. In 
dein kleinen Hasen lagen ruhig, nltr da und 
dorten von einein weißeit Spitzhnnd beivacht, 
die Lädineil und Halt'lädinen, die Segner und 
Halbsegner uiid dazwischen die Lnstgondeln der 
wohlhabenden Reichsstädter, so weit sie sich 
nicht zu Bregeiiz befanden. Nur eine Bürger-
schildwacht war anf dex Maller zu erblicken, 
und die fchluiuluerte sanft auf ihre Partisai,e 
gestüvt. Das Lebendigste aus dem Wall zu 
Luldau im See waren uln diese Stunde die 
Fliegen, welche in Schaaren iiber den erwärln-
ten Geschützröhren sumlnten. 

Der Kahn des Schweden schoß dnrch den 
Schatten der Luftschiffe hin, in den Hasen 
hinein und an die Hafe-.treppe, und als der 
Korporal sein Schifflein mit einem letzten 
Ruderschlag dort antrieb, fragte ihn Nieinand 
ulN da« Wohin lind Woher, und das war recht 
gut; denn itn Augenblick hätte er vielleicht aus 
Beides keine Antwort zu geben gewußt. Seit 



Kriegsjahr bemessen. Wie soll nuu der kleine 
Gewerbsmann, der z.B. auf 1000fl. versichert 
ist, in dem Augeblicke, wo er zu den Fahnen 
embernsen, für die Subsistenz seiner Familie 
und für die Fortführung seines Geschäftes wäh­
rend der unbestimmten Dauer seiner Abwesen­
heit Sorge zu tragen hat, im Stnnde sein, 
außer seiner gewöhnlichen Versicherungsprämie 
noch 70 ff. flir die Kriegsversicherungsprämie 
herbeizuschaffen; wie soll ihm dies erst möglich 
sein in dem Falle, daß der Krieg länger als 
ein Jahr, daß er zwei, drei Jahre andauert? 

Man bedenke ferner, was das sagen will: 
7 Perz. der Versicherungssumme als Prämie 
einzig und allein slir die t'urch den Krieg ent­
stehende Todesgefahr! Nimmt man den Perzent-
faß der gewöhnlichen Versicherung zum Ver­
gleiche und fetzl denselben mit hoch bemesien 
3'/» Perz. der Versicherungssumme im Durch­
schnitte fest, so heißt das, daß die lZefahr des 
Todes in Folge des Krieges doppelt so groß 
sei, als die gleiche Gefahr in Folge säinmtlicher 
anderer Todesursachen, was doch offenbar un­
richtig ist. Hier dürfte der Platz sein, auf ein 
vielleicht nicht sehr bekanntes statistisches Faktum 
hinzuweisen. Im Jahre 1866, wo Krieg und 
Cholera das Land verheerten, wurde in der 
Gesammtmonarchie die Durchschnittszahl der 
Sterbesälle um 25S.597 überstiegen. Die Zahl 
der konstatirten Sterbesälle an Cholera betrug 
im gedachten Jahre in Eisleithanien 165.292 
und in Ungarn 69.628, somit in beiden Reichs­
hälften 234.920. An dem Plus der Sterbefälle 
über die Durchschnittszahl partizipirten jene an 
Cholera allein mit 91 8 Perz. und den Rest 
von 17.667 Sterbesälle» als durch den Krieg 
verursacht betrachtet, letztere mit nur 6 2 Perz. 
(G. F. Kolb, Leipzig 1875, S. 254). 

(Schluß folgt.) 

Zur Zejchichtl' ttes Tages. 
D i e  P r e s s e  I t a l i e n s  z ä h l t  m i t  

sichtlichen^ Behagen die Schwierigketten auf, 
welche Oesterreich-Ungarn in Bosnien-Herzego-
wina findet. Freundnachbarlich ist dieser Ton 
und paßt auch zu dem ganzen politisch'natio-
nalen Konzerte, welches zu unserem Besten ver­
anstaltet werden soll. 

Das falsche Spiel, welches die Pforte 
im Rhodopegebirge und in Bosnien-Herzego-
wina gewagt, soll nun auch in der Nähe voi» 
Batum versucht werden. Zwanzigtausend Lasen 
— ungebändigte Streiter wie ihre Nachbarn, 
die Kurden — haben sich zusammengeschaart, 
um gegen die russische Besetzung Widerstand zu 
leisten und rechnen aus heimliche Unterstützung 
von Seiten der Pforte. 

Ihrem Versprechen zuwider hat die Pforte 
Tscherkessen nach lLpirus gesandt Kom­
men die Grenzgegenden an Griechei^land, so 

findet dieses nur eine Wüste voll Leichen und 
Trümmern. England, dessen Einsluß am Gol­
denen Horn jetzt ohnmächtig ist, sieht diesen 
Greueln ruhig zu. 

Vermischte Ztachrichten. 
(Ein Unterrichtsminister an 

seine Studenten.) In der Sorbonne 
hat dieser Tage die Vertheilnng der Jahres­
preise für die hohen Schulen von Paris und 
Versailles stattgesunden — eine Gelegenheit,^ 
welche den Unterrichtsminister Bardoux veran-
laßte, an die Stuteuten eiile Rede zu halten, 
die er mit folgeitden Worten schloß: O, ihr 
theuren Zöglmge, die ihr in jener heiteren Re­
gion lebt, wo die Blüthe der Menschheit, die 
großen Männer der Vergangenheit euch um­
geben und zu euch sprechen, ihr unsere Hoff­
nung und unsere Freude, rüstet euch zu der 
gesellschaftlichen Mission, die euer hart l Ihr 
seid in einer Zeit gelioren, welche viel Ent­
schlossenheit und Willen erheischt; paßt euch 
denn muthig dieser Zeit an! Das ist das wirk­
same Mittel, zu ihrem Gedeihen und ihrer 
Größe beizutragen. Bewahrt in euch die Flamme 
der Begeisterung! Glaubet an Uneigennützigkeit, 
an Opserfähigkeit! Seid überzeugt, daß auf 
dieser Welt die höchste Genugthuung bleibt, 
stets und trotz aUedem der Freundschaft, dem 
Gewissen, der Pflicht treu geblieben zu sein, 
daß es kein süßeres Gesühl gitit, als die er­
habene Bitterniß der edlen Herzen, welche, ohne 
daß sie immer bekannt geworden wären, für 
da» Vaterland und die Gerechtigkeit Alles her­
gegeben haben; daß die männliche Geringschä­
tzung sür äußern Erfolg und Glücksgüter ge« 
stattet, erhobenen Hauptes durch das Leben zu 
wandeln. Nur unl diesen Preis erwirbt man 
in unserer französischeii Demokratie die Ehre 
— die Ehre, aus welche allein man ,nit Recht 
stolz sein darf und wenn euch einst Kleinmuth 
erfassen sollte, so eriluiert euch, daß eure ruhm­
vollen Väter von 1789, denen ihr alle die 
Wohlthaten zu dai'keu habt, welche ihr heute 
so reichlich genießt, ebenfalls verleumdet worden 
sind und trachtet, ihnen in der Jugend gleich­
zukommen und das Vaterland nut ebensolchem 
Beharren und Heldenmuth zu lieben!" 

(Die K r i e g s k o st e n R u b l a n d S.) 
Diese Kosten betragen laut amtlicher Berech­
nung zu Händen der Kongreßmitglieder 
988,000.000 Rubel — nicht inbegriffen jene 
Zahlungen sür verschiedene Lieserungen, deren 
Regulirung noch nicht erfolgt ist. 

( U n g a r i s c h e  E i s e n b a h  n - P  o l i t i k . )  
Der halbamtliche „Ellenör" bringt den Verkauf 
der Zakany-Agramer und der Karlstadt Fiu-
maner Bahn an die Südbahn-Gesellschaft in 
Vorschlag und wird dieses Geschäft als die 

dem Kolbenschlag am rothen Egg war ihm 
nicht so verworren zu Muthe gewesen, aber 
trotz Allein war ihm heut' doch behaglicher als 
damals, wo er sich auf dem blutigen Stroh­
lager am Schanktische in der Taube zu Alber-
schwende vergeblich a»is sich selber und seine 
Umstände zu besinnen suchte. 

Doch wer auf eine folche Weise, wie er, 
im Hasen von Lindau anlangte, der mochte 
nachdem das Schifflein am Lande lag, wohl 
selbst den Hut hin und wieder rücken um die 
Frage: Was nun? und wohin nun? Der 
Korporal Sven stand und blickte an der nahen 
Stadtmauer empor und durch den dunklen 
Bogen, welcher in das Innere der Stadt 
führte, hindurch und rieb sich die Stirne. In 
dem nämlichen Augenblick aber erschien über 
der Mauerbrüstung ein dicker, rother, von 
schneeweißen Haaren umflusterter Kopf, welcher 
sich ächzend auf zwei gewaltige Fäuste legte 
und entfetzlich gähnend auf den See hinaus­
starrte. Dasjelbige Haupt spie verächtlich von 
der Mauer der freien Reichsstadt hinab; ein 
nicht geringer Mund öffnete sich, und — plötz­
lich ganz unvermuthet, und von einer 
solchen Erscheinung auch gar nicht zu ver-
muthen, fing das Ding an zu singen und 
zwar eine Weise, welche inr Munde des schwe­

dischen Volkes schon seit mehr denn hundert­
fünfzig Jahren umging. 

„Blitz und Donner! Alle guten Geister!" 
stöhnte der Korporal sven Knudfon Knäckabröd 
versteinert nach dem Sänger aufstarrend; doch 
der da oben gähnte noch emmal und scheuß­
licher als zuvor und saug fast noch melodischer 
fort. 

Mit beiden Händen griff der Korporal 
Sven Knudson Knäckabröd nach seinem Haupte, 
wie im wilden Ztveisel, ob er dasselbige auch 
uoch auf deu Schultern trage; und als er es 
noch an Ort und Stelle fand, that er einen 
Satz und brüllte feinerfeits zu dem Sänger 
auf der Mauer hinauf; und die Wirkung nach 
oben hinauf war nicht geringer, als die von 
von oben herunter. 

Auch der da oben schnellte empor und 
beugte sich über die Brüstung, und schrie: 

„Bei der blauen Fahne Wasa's, ist ein 
Spuck aus dem See aufgestiegen; oder ist's 
ein Landsmanll? Ho Landsmann? Lands­
mann !" 

„Ho Landsmanll!" rief der Hirte von der 
Lorena; aber da er einmal im Zuge war, so 
sang, er weiter, daß die Bastionen der freien 
Reichsstadt Lindau wie im Schrecken wider­
hallten. 

Die Bürgerschildwacht im Lindenschatten 

Vorbedingung für die Ueberlafsung der bosni­
schen Linien beziehungsweise der Konzesston 
Stssek'Novi au die Südbahn hingestellt. Der 
Artikel betont die geringe Rentabilität der ver­
käuflichen Bahnen, was bisher noch kein unga­
risches Blatt zugestanden und spricht ein ver­
nichtende« Urtheil über so manches als echt 
magyarisch gepriesene Eisenbahn-Projekt; es 
heißt diesbezüglich: „Ich weiß, daß dieser Vor-
schlag (Verkauf der ungarischen Staatsbahnen) 
einem Lieblingstraume der Nation entgegentritt. 
Hatten wir doch bis nun Vorbereitungen zum 
Ankaufe gewisser Linien der Südbahn gemacht, 
und nun sollet, wir als Verkäuser auftreten. 
Der Ankauf der Südbahn-Linie durch den un­
garischen Staat ist als eine Utopie zu be­
trachten. Der Erwerb des S82 Kilometer 
langen Netzes wäre mit der Uebernahme einer 
Last von mindestens 1V0 Millionen Gulden 
identisch. Ist nun aber einmal der Ankauf der 
ungarisch-kroatischen Südbahn-Linien als eine 
Schwärmerei anerkannt, bilden ferner unsere 
südlichen Staatsbahnen ohne jede» Ankauf eine 
offene Wunde für unsern Staatsschatz, so ist 
hingegen der Verkauf der Zakütiy' Ägramer und 
ver Karlstadt-Fiumaner Bahn an die südbahn-
Gesellschaft finanziell leicht zu reatisiren. Im 
Netze der ungarisch-kroatischen Südbahn-Linien 
werden die erwähnten Änien ein werthvolles 
Bindeglied bilden. Der Besitz der Zakany-
Agramer Linie würde die Gesellschaft in den 
Stand setzen, nicht mehr den Umweg über 
Steinbrück und Semmering machen zu müffen. 
Der Verkei)r würde auf ihrer eigenen Bahn 
— über Oedenburg — ftattsinden und die Di­
stanz um 61 Kilometer verkürzt werden. Noch 
beträchtlicher wäre die Abkürzung zwischen 
Siffek und Pest; die Entfernung zwischen 
beiden Orten wird bei Benützung der Strecke 
Zakany-Agrain uni 132 Kilometer verringert. 
Besitzt die Südbahn jene Linien, so wird sie 
ven Handel UngarilS, insoserne sich derselbe 
gegen die Aoria zu bewegt, nicht mehr ill 
allen Fällen nach Trieft lenken, sondern auf^ 
der kürzeren Linie der Pest-Fiumaner '^^ahn 
nach Fiuine. Besondere Bedeutung erlangt aber 
der Ankauf der gedachten Bahnen für die 
Südbal)n-GeseUschaft durch den Umstand, daß 
die Gescllschast dadurch in den Besitz z»veier 
sehr wichtiger Atternaiiv-Bahiien gelangen 
würde, mittelst welcher sie, nach Ausbau der 
Linie Sissek-Salonichi, den Handelsverkehr zwi-
schen Mittel' und Nord-Europa und den östli­
chen Theilen des Mittelländischeli Meeres so-
wo^ über Pest als über Wien an sich ziehei» 
kann Für Uitgarn hätte der Verkaus der beiden 
Linieii lvieder den wichtige»» Vortheil, daß die 
von den Uferu der Ostsee bis zuln Aegätschen 
Meer sich erstreckende Weltbahn nicht — wie 
sonst init Recht befürchtet werden müßte — 

erwachte bei den Mißtönen aus ihrem füßen 
Schlulniner, und faßte zusaininenfahrend die 
Pike an." Die Mauertreppe aber herab stürzte 
der Hafenwärtel der freien Reichsstadt Lindau 
iln See, Rols Kok, umfaßte init beiden Arinen 
den Mann vo,i der Lcrena, fchüttelte ihn 
heftig und rief: 

„Kerl, in aller Welt Nainen, Kerl, Kerl, 
wo kommst Du her? «vo bist Du jung ge-
wordeli? wer bist Du?" 

„Arkebuslrer Korporal Sven Kiiudson 
Knäckabröd iin gelben Reginient Oxenftieriia 
— versprengt i»n Gebirge — dorten! Melde 
mich zurück, Korporal Rols Nolsson Kok, denn 
das seid Ihr uiid kein Anderer! Die Firma 
da aus Eurein linken Nasenflügel habe ich 
sechzehn Jahre lang beiin Aufmarsch in die 
Linie zur Rechten gehabt, und die Schmarre 
da habt Ihr von dem Nüriiberger Malhör, 
Korporal Kot. Melde niich zurück, Korporal!" 

„Und wir schreiben Vierundstel/enzig! 
Mensch, o Mensch, Mensch, Du bist der Sven, 
den wir hinter seii»en» Rücken Hahnentritt 
nannten, voin wegen seiner Gangart?' Und 
das passiret Einein, nachdein inan sich seit 
Anno Sechsundvierzig »iicht inehr zu Gesicht 
gekriegt hat, heut hier zu Lindau an der 
Hafenmauer? O Sven, wo ist die Eumpaneia? 
wo Hauptmann, Lieutenant und Fähndrich? 



mit Umgehung Ungarn», sondern durch Ungarn 
hindurch in zwei Linien nach Salonichi führte. 
Nachdem die Oesterreichische Südbahn ihr ita­
lienisches Bahnnetz verkauft hat, kann sie nun­
mehr namentlich in Ungarn und aus der Bal» 
tan-Halbinsel ihre Entwicklung suchen und 
finden; ihre Interessen werden sich mehr und 
mehr mit den Interessen Ungarn» identificiren. 
Schon die Ausdehnung ihres Netzes auf die 
Balkan-Halbinsel zieht unt)edingt nach sich, daß 
die Gesellschaft, wenn auch nicht ihren Schwer­
punkt nach Pest verlegen, doch den Schwerpunkt 
zwischen Wien und Pest theilen müsse, nachdem 
sie tnit ihren zukünftigen türkischen Linien sich 
unbedingt aus Ungaril stützen muß. Bestreben 
wir uns daher nicht, die Entwicklung dieser sür 
unsere Volkswirthschast keineswegs nachtheiligen 
Interessen-Solidarität zu hemmen, seien wir 
vielmehr bemüht, dieselbe zu sördern." So der 
ungarische Halbamtliche. Zum Glück hat die 
Südbahn und hat Oesterreich als Garant der 
Südbahn-Zinsen ein Wörtchen bei der „Schwer-
puntt-Theilung" mitzusprechen 

( F ü r  d i e  F a m i l i e n  d e r  R e s e r v e ­
männer.) Die Rechtssektion des Wiener 
Gemeinderathes empfiehlt diesem eine Eingabe 
an die Staatsverwaltung zu richten, in welcher 
um die gesetzliche Regelung der Unterstützung 
sür die Familien der Reservemänner ersucht 
wird. 

Berichte. 
( G e w e r b e . )  I m  v o r i g e n  M o n a t  w u r d e n  

bei der Bezirkshauptmannschast Marburg fol­
gende Gewerbe., angetneldet: Salzverfchlcib, 
H. Dreifaltigkeit, Maria Dominko — Greiß-
lerei. Et. Leonhardt, Friedrich Zinauer — 
Lederhandel, St. Leonhardt, Maria Dreu — 
Bäckerei, Maxau, Johanl» Machoritsch — 
Fleischerei, Zellnitz bei Fall, Josef Gärtner — 
Mauthmühle, Wachsenberg, Jgnaz Fischer — 
Uhrmacherei, Windisch-Feistritz, Andreas HaliS-
mann — Handel mit Lebensmitteln, !^>runn-
dors, Rosa Kotter — Schmiede, St. Jakob, 
Joses Letnik — Zündwaaren-Fabrik, Maria 
Rast, Karl Hiltl — Handel mit gemischten 
Waaren, St. Lorenzen, Ferdinand Schlosser 
Schuhmacherei, Pobersch, Joses Nepitsch — 
Tischlerei, Schentovetz. Georg Krainz. Gast« 
Häuser wurden eröffnet in: Stopno, Math. 
Ossel — Leitersberg, Jofef Ribitsch — St. 
Benedikten, Johann Skaletz — Pobersch, Fr. 
Grohmann — Zellnitz bei Fall, Joses Gärtner 
-- Brunndors, Joses Mattel — Ober«Heudors, 
Simon Frab. 

( S c h a d e n s e  u e  r . )  Z u  T r o f i n ,  B e z i r k s ­
hauptmannschaft Windisch-Graz, sind kürzlich 
in Folge eines Blitzschlages das Wohnhaus und 
die WirthschastSgebäude des Grundbesitzers B. 

wo sind die Fahnen und Trotntneln? wo der 
Herren Generale Gnaden? Sven Knäckabröd, 
wo Du herkommst, weiß ich noch nicht; aber 
ich, ich sitze hier seit dem Lindauer Sturm — 
ersi als Invalid, dann als Bürger und Ehe­
mann — nun als Witwer und Hafenvogt, 
und sie haben mir noch nicht einmal meinen 
Namen gelassen: Meister Gockele nennen sie 
mich; uno Du bist Sven Knudson Knäckabröd, 
und wir sind Beide mit oem König herüber­
gekommen und standen mit bei Breitenfeld, bei 
Lützen und liesen mit bei Nördlingen und 
zogen mit dem Wrangel gegen die Schneeberge, 
o Sven, Korporal Sven, Kamerad Sven, ich 
heule wie ein Kind l" 

„Und ich heule mit, Korporal, Kamerad 
Rolf-, schluchzte der Andere. „Siebenundzwanzig 
Jahre habe ich bei dem Vieh sitzen müssen, 
und nach so grober Gloria und gewaltigen 
Schlachten habe ich die Kühe gemolken und 
Käse gemacht, siebenundzwanzig Jahre durch. 
Rolf, o Rolf Rolsson Kok, am Fallenbach, am 
rothen Egg haben die Weiber uns Alle todtge-
Ichlagen, nachdem mir Bregenz da drüben ge­
nommen hatten, und heut' hat mich erst die 
gute alte Zeit in den Ruderis verwirret, und 
nachher hat mich der über den See über 
den See gelockt. Im Trauln bin ich über den 
See gesahren, und der Nlx hat gewußt, daß 

Lanko abgebrannt und beträgt der Schaden 
2800 fl. 

( V o m  h e i m i s c h e n  R e s e r v e r e g i -
m e n t.) Am Treffen bei Zepce in Bosnien, wo 
K500 Aufständische besiegt worden, hat auch das 
Reserveregiment Härtung sich betheiligt. Der 
amtliche Bericht lobt die Tapserkeit und Aus­
dauer sämmtlicher Truppen; die gröÄen An­
strengungen in der Ueberwindung der Boden­
schwierigkeiten unter fortwährendem Kampfe 
hatten die Reserveregimenter Nr. 47 (Unter-
s^eirrr) und Nr. 7 (Kärntner) zu bestehen. 
Unter den Todten befindet sich Oberlieutenant 
Kubin von Marburg. - Verwundete Offiziere, 
welche aus Bosnien hier angekmnmen, versichern 
mit aller Bestimmtheit: die Nachricht, daß ein-
unddreißig Mann des Reserveregimentü Här­
tung dem Sonnenstich erlegen, fei ganz irrig. 

( F ü r  d i e  F a m i l i e n  d e r  R e f e r v e -
m änner.) Am Geburtstage des Kaifers wird 
in Radkersburg (Gasthof-Garten „zum Kaiser 
von Oesterreich") ein Konzert stattsinden, 
welches der dortige Geselligkeitsverein „Har­
monie" gibt. Der Gesammtertrag wird armen 
Familien der einberusenen Reserveinänner ge­
widmet. 

Letzte Post 
Di, Vandw-Hr-U<bung,n in Htroatlen 

find e»»»gcsteUt worden. 
Unsere Trupp,» habe« Travnt? besetzt. 
Die Aufständisch,« haben Vranduk 

und genica verlassen und flüchten nach G,-
rajevo. 

Nordwtshlich von Iaiee sind fünftau­
send AufstAnoische in die Flucht geschlagen 
worden. 

Die link« und rechts von der Haupt­
straße Banjaluka-Jaice gelegenen Städtchen 
und Marktflecken sind von unsern Truppen besetzt 
und die Einwohner entwaffnet worden. 

Hadschi Loja hat der jüdischen Gemeinde 
in Serajevo eine Kriegssteuer von sechstausend 
Dukaten auserlegt. 

Zum Steuographeutiig. 
Die ?. Theilnehmer an dem in Graz 

stattfindenden Sienographentage werden ersucht, 
ihre diesbezüglichen Legitimalion^karlen behufs 
Erlangllng der l>ewiUigten Fahrpreisermäßigung 
dei dem Unterzeichneten in Empfang nehmen 
zu wollen 

eauä. Prot'. C. Walter. 
Mellingeritraße Nr. 13, I. St. 

Eingesandt. 
Stadttheater in Marburg. 

Wie verlautet, weilt der neue Direktor 
unseres Theaters seit mehreren Tagen in un-
serer Stadt, um schon die nöthigen Anord-

Ihr hier auf der Mauer von Lindau auf mich 
wartet, Korporal Kok." 

Sie hielten sich in den Armen, die beiden 
alten Schweden. Sie küßten sich und die 
Thränen rollten ihnen über die gelbbraunen 
Backen. Sie tätschelten sich zärtlich die breiten 
Buckel und hatten eine Freude aneinander wie 
ein Brautpaar im Maienmond. Es war aber 
auch keine Kleinigkeit, was ihnen begegnete an 
diesem Festtage des heiligen Bischoss Gebhard, 
den sie und ihre Kriegsgenossen vordem so hart 
mit Geschütz und Sturmanlaus bedrängt hatten, 
und dessen Wiege und Burg der Eine von 
ihnen mit niederwersen hals. 

Sie waren sehr gerührt, die beiden braven 
schwedischen z<orporale; aber nach der Rührung 
kam natürlich wieder um so heftiger der Durst, 
und dessen wurden sie nunmehr mit großer 
Lust inne. Da faßte der Korporal Gockele 
den Korporal Hahnentritt unter den Arm und 
sprach: 

„Komm, Herzensbruder, ich weiß unsern 
Ort, und will Dir daselbsten etwas zeigen, so 
Dir das Herze erfriscyen soll, besser als der 
kühlste Trunk aus des alten Kronenwirthes 
Keller." 

Er sührte ihn in das Wirthshaus zur 
Krone. 

nungen für den kommenden Winter zu treffen. 
Herr Theodor Bollmann ist uns noch vom 
vorigen Jahre her als Leiter des Gesammt-
Gastspiels der Mitglieder des Wiener-Stadt-
theaters in gutem Angedenken. Wir dürsten 
dieses Jahr wohl auf eine gute Theatersaison 
rechnen, da wie wir hören, nicht nur tllchtige 
Kräfte engagirt sind, und sür junge hübsche 
Damen gesorgt ist, sondern es steht uns auch 
ein gutes Repertoir in Aussicht; so werden 
unter Anderm die neuesten Stücke unserer grö­
ßeren Bühnen zur Aufführung gelangen. Herr 
Bollmann ist dieses Jahr aus dem Verbände 
des Wiener Stadttheaters getreten, um die 
Direktion unserer Bühne zu übernehmen, und 
hatte derselbe unter einer solchen Leitung wie 
die unseres größten Dramaturgen Herrn Dr. 
Laube Gelegenheit, sich sür den Beruf eines 
Direktors tüchtig vorzubereiten. Wünschen wir 
ihm alles Glück und uitterstützen wir ihn durch 
einen fleißigen Theaterbesuch, damit uns ein 
solcher Direktor auch sür die späteren Jahre er­
halten bleibt. 

Ein Theatersreund. 

vis Osfortixtsll xsbsu äis liöodst bstrü-
lislläs von ctsiQ ^blsbon ibrvs iu-
vixstsvüsbtsll Uattsll, V»tsr8, Lokuss, öruäsrs 
unä Lodvvaxsr», äss tisrrn 

fi'sni l.oövi'vi', 

velvkör ksuts Souvtag äsu 11. .August k»lb 
7 Ddr k'rüli lavzsni vokvorsll lisiäsv, 
vsrssdsll mit 6sr Iröstullx üsr ksil. 8törl)s-
salcramsllts gavtt outsodlummsrts. 

Vis iräisolis Hülls 6ss tksusrsQ Vsrbli-
otiovvll virü Visllstax äsQ 13. ä. ütl. um 3 Ildr 
k'rük im Ltsrbsdauss ssdodsa uaä aut ävm 
kissißssu b'risädofs 2ur Lrüs bsgtattsb. 

vis dsilixsQ Loslsllmösssu vsräsu um 
9 Ilbr ^rü!» ässsvidsn I'sASg ir» äsr 
klsrrlcirvko eslssvll. 

LI. 0rsifa.1tlKlcöit iu VV. ö., 11. 1373. 
l<säsrsr xsd. ?sssl, als Qattill. 

5ogöt Itsäsrsr, als Lolm. 
VAorosla I«oäorsr, »ig I^uttsr. 
«losska?sss1, als Lodvivxsi'mutt.ör. 

Itsäsror, als öruäor. 
vsrsliel. Lauwavv t . ^ ^ 
vsrobsl. Aellövvsttsr j Lokvvsstsrn. 

.lossk joisi gekövvsttsr, 
ksssl, ^ossk L»romstlor, 

als LctiväAsr'. 
5ogskk?esv1» Lsl). Ssdvarsoduilr, 

?sss1 sskd. Uowgsri, 
Lrsvsk ksssl, 

5ossw?sso1, 
als LodwäKsrillllSll. 

Zu verkaufe«: 
Getreidkputzmühle, Dezimalwagt, Fuhrwage», 
halbgedeckter Wagcn, Geschirre. Kellerseile n. 
Anfrage in der Ejpcd. d. Bl. (882 

VI. 

Wer heute zu Lindau im See, sei's mit 
dem Dampsboot landet, oder aber mit dem 
Bahsizug anpfeift, der findet die Krone noch 
inliner an ihrer Stelle. Einst zog sich die Stadt­
mauer dem Waffer entlang davor her: die 
Mauer ist längii gefallen; aber das gute alte 
Wirthshans steht noch ausrecht. 

Wer heute durch den gewölbten Thorweg 
geht und die Treppe hinaufsteigt, der findet 
auch heute noch zu Ansang eines langen, 
hellen, weißen Ganges daz, was der Korporal 
Rols dem Korporal Sven zu höchster Herzer­
frischung weisen wollte, und mag sich ebenfalls 
daran erfrischen. Da hängt nämlich von der 
Decke herab eine eiserne Kugel an eiferner 
Ketle, — eine Bombe des Fcldmarschalls Karl 
Gustav Wrangel, und das Vlld des Feldmar-
schaUü hängt an der Wand daneben. 

(Kortsk^ung folgt.) 



H«ule Miitwoch den l4. August 1S78: 

<Krsß<s chsrte« - Tvtt<ert 
(bei nngünftiger Vitterung im Saale) 

von der 912 

ungsnsvkvn National IXIusikksiivIIv 
4.unter Leitunst deS Kapellmeisters Herrn 

Anfang Uhr^ Entree frei. 

llot«! St»6t Mor>m 
^ute Mittwoch den 14. August: 

Auf Verlangen zweites Auftreten 

Sohn und Tochter 
aus Wien, mi! gewühltem Pro^^ramm. 

Anfansz '/zZ Uhr. (Ll3) Entree 20 kr. 

Lr ̂  L ! 
Ich werde in Kürze mit BerpslegSartikeln 

für die k. k. Truppen nach Bo seilen abreisen. 
Will sich Jemand an t»em Geschäfte bethei­

ligen odcr sich Mir anschließen? 
Fohr, Untcrnelzmer, 

901) Bittringhosgasse, Bierjackl I. Stock. 

lu bezielitn bei Herrn W'. 
lkiirK und dem Gklieral-Dkpositär für Steier­
mark, Kärnten und Krain Herci» AK. DIt», 
Delikatessen-, Wein- öe Spezeretwaareu-Handlung 

in Vra». 

Lß. Ilgjjv8tZ.t 
der König von Dänemark ließ dem Fabrikanten Heri n 
Johann Hoff durch seine» Adjutanten mittheilen, daß er 
den Werth seines Malzextraktes sehr hoch anschlage. „Ich 
habe", so lautet die königliche Erklärung „mit Areuden 
die KeitwirKung des Koff'schen MatMtraktes bei 
mir und mehreren MitgNedern meines Kaufes 
wahrgenommen. 

Die 

.?»>». ii«tr « 
k. k. Hof-Malipräparattn-Fabrik i« tvicn, 

Stadt, Kraben, Wräunerstrasse Wr. 8. 
Dankschreiben! 
Unterheinzendorf, den 6. März 1373. 

Ew. Wohlgeboren l 
Ich ersuche um gefällige recht baldige Zusendung 

von ?'/, Kilo Johann Hoss'sche Malz-TesundheitS-Choko-
lade, da meine Gattin von dieser stärkenden Johann Hoff 
schen Malz-GesuttdheitS'Chokolade ihre Gesuudheit erhalteu 
hat und von dieser lebt. (905 

iSsIseriAal, Förster, 
Unterheinzendorf, Post Hohenstadt, Mähren. 

Braila (Rumänien), den 1. März 1373. 
Herrn Joh. Hoff ,n Wien. Ich tiitte schleunigst 

um 13 Flaschen Aoyann Koff'sches Malz-Gesundheits. 
hier und 3 Beutel in blauem Papier schleimlösender 
Nrust'Watzvonvons, da die Dame, für welche dieses 
Johann Hoff'sche Gesundheitsbier tiestimmt ist, faktisch 
ohne diefes nicht teven kann oder keinen einzigen 
gesunden ^ag ohne diefes hätte. 

Mit aller Achtung 

Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 

Zu vtrpachlt» odrr D vkrttallft«: 

Gnr Näckttti sammt Gajil)aus 
im guten Betlicbe in einem größeren Orle bri 
Marburg. (674 

Auskunft im l^omplvir d. Bl. 

Ein großer Schüttboden 
und ein Magazin nalie am Bahnhof ist vom 
1. September an zu vergeben. (679 

Auskunft im Comptoir d. Bl. 

Ein gerSllmiges Gelvöllie 
schön mölllirtks Zimmeli A 
sind sogleich zu vermiethen: DomplaK Nr. 

und 
ein 

tm 
Stock 

6. 

W a s s e r st a ll d 
am Pegel der Draubrücke 

und Temperatur des Wassers und der Luft 
an der Schmimmschule in St. Magdalena 

am 13. August, 1:^ Uhr Mittag. 
Wasierstand: 14. 

Temperatur: Wasser 1ö°, Luft 21". 

ÄttSÄnlaß des Zeliurisfestts 8r. ZNaji stät unseres allergnadigflen Ztaisers 
.Z^<i>ss r I. 

findet unter dem Protektorate des löblichen Marlinrger Stadtrathes 
am Tonntag den tS. ?r«g«st t8S8 

im fvijtüell tlvkorirtkii Mckitivlu?» Volkij^apt«« (Vill» l^anxvi') 
un,,r Mitwirkung der ein 

UGWMWT 
stall, d.sseu ^i^rullo itratt )ur Uuterftntznng hiltsbedlirstiger Familien der eingerückten 

tleservemänner veuv^ndei iviid. 
Der löbl. 2läuQorxo»a.Qxvoroi» und die geehrte Süüd»kQlivü«rt»ko1 

haben in Ansehung des wohllhüligen Zweckes in freundlichster Weise ihre Mitwirkung zugesagt. 

r» o K ^ ^ 
'/gZ Uhr Abmarsch der Musikkapelle vom Sophienplatze. 

3 Uhr Beginn des Festes im BolkSgarten mit folgenden Belustigungen: 
Z^reiskegetschieVen — HanzKrSnzchen (im Salon) — ?reisfcheiöenschiessen (mit Kapfetge«ehre«) 

Mingetspielfahrt mit Kutschen. 
Kinderspiele mit Preisen: 

Sacklaufen — Hopffchlagen — Kreisfangen — Wetttaufen — Kölzlschtagen — Maumklettern — 
Kreishupfen mit Kindernissen - etc. etc. etc. 

5 Uhr: Gesangsproduktionen des MünnergesangvereineS und der Südbahnliedertafel. 
H Uhr: Aufsteigen der neuartig konstruirten SicherheitS Luftballons. 

7g7 Uhr: Großes Hnnde-?Wettrennen mit Hindernissen. 
?^ei eintretender Dunkelheit: 

Großartiges Nrillant-Kunst- und Lust-Aeuerwerk in 3 Krönten, 
unlcr tcr Lcltui.g des als vorzugllchen Pyrolechntkers bernts rühinlichst bekannten und delietiten 

Comitömitglild.s Herrn Joi)at. n Bernreiter. 
1. Aront: „Die pyrotechnifche Karvenmaleret^^. 
S. Krönt: „Ktora's Mlumenspende". 
». Krönt: „Kr. Majestät de» Kaifers gekröntes, tevensgrofses Porträt nevst Damenschifire" 

im Nrissant-Keuer- und Karvenfchmuck mit Krenden-Kanonade. 
Diese tzrouteii werdeu allßerdem durch viele Ztaketen, <^ust- und Leuchtkugeln, Granaten, Schwärmer, 

Sonstfon, Kallschirme ,c. ». noch verschönt sein. 

Ktissa-Eröffnung: Ä Uhr. — Den F.stbeginn lverden Böllerschüsse auzeigen. 
Erwachsene SO kr., Kinder »Q kr. oline Leschräuknng der Sroßmuth. 

Nö. Allfällige Ueberzahlutigen Wersen in der „Marburg,er Zeitung" besonders auSgeiviesen und 
daukend quittirt. (908 

Fejt-Ende: Ii) Alir-
Für gute Speisen und Getränke nebst Kaffee wird bestens gesorgt sein. 

Etlvaige Btschwerden mögen dem Comitv mitgeli)eilt werden. 
Zu recht zahlreichem Besuche lachet l)S8 f0St00Mit6. 

Bei llngüttstiger Witteruilg findet das Fest an einem spateren. Tage statt, 
tvelcher besonders bekannt gegeber, werden wird. 

Lokalveriindermg. 
Mit höfiichsteln Danke filr das ehrende Zlltraneil, lvelcheS mir wahrend der 

ganzen Zeit meines Geschäftsbetriebes hier in so reichlichem Maße zn Theil getvor-
den, verbinde ich ergebeilst die Allzeige, daß ineine Wohltung und die Werkstatt 
sich NN!» in nlei'.'.em eigenen nellgebanteil Hanse nlllveit der evangelischeil Kirche und 
nebeil dem Hause des Herril Max Baron Rast befinden. 

Das Verlallfslokal bleibt im Hause des Herrn David Hartmann in der 
Kärntnergasse, lvoselbst Reparatilreil nild Nenbestellltngeil ilbernoinmen lverdeil. 

Wie bisher, sa ivird es auch kililftig mein eifrigstes Bestreben seil», das Ber-
trauen des geehrten Publikums durch gediegene Arbeit, billigen Preis und pro»npte 
Bedienung zu rechtfertigen. Hochachtuilgsvoll 

Marbnrg. (801) Spengler. 
Vonnerstag den iS. August wird 

i» lil. tiiötZi' vrÄuliÄUij-tiiaitv» 

jnr Vorfeier des allerhöchsten Gelinrts-
SesteS Sr. Majestät des Kaisers 

I. 
ein so? 

großes  Oar te« - / e f t  
bei festlicher Aekorirung, Mumination, 

transparente und ein LustsFeuertverk 
stattfinden, ivodei die 

Küdbalin-Verkstlitten-Mnjikkilptlte 
unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn Ivt). Haudl 

die lieliebtesten Muslk-Piecen vorirage» wird. 
Ansang '/»^ lll)i. iLl.trec '25 kr. 

Restaurateur. 

Lot^atverükdcrllng. 
Gebe den ?. 1'. Dtnnen bekannt, daß ich 

von der Postgasse Nr. 6 in daS HanS der 
Frau Huber (II. Stock) am Hauptplatz neben 
der Apotheke '^^ancalari übersiedelt bin. 

Hochachtungsvoll 
^abriete Riiitte, 

673) HiMistechterln. 
Verantwortliche Kevaktio», Druck und Verlag von Eduard Zanschitz in Marburg. 

Weiu-Lizitalio». 
Ucber Bewilligung d^S k. k. L^ezirkSgerichteS^ 

Marburg I. D. und Zustimmung des k. k. Ve-
ziiksgerichttS Mtlrburg r. D. vom 9. August 
1378 Z. 12656 wird hiemil bekannt gemacht, 
daß ans dem Verlasse der in der Kärntnergafse 
z u  M a r b u r g  v e i s t o r b e n c n  F r a u  G e r t r a u d  
Straschill am IV. August 1878 Bormit-
tags von kB Uhr angeflii^gen KStS Gimer 
Pickerer Weine aus vcn Jahren 1869, 
1672, 1873, 1874, 1875, 1376 und 1877 
ohne Gedlnde zu Bergenthal am Beslße der 
Frau Maria Jost Nr. 75, dann am iVQ. 
August 1878 Vormitlagö von V Uhr an 
RÄßV Eimer Arauheimer, Sanritscher 
und SiLßenheimer Weine sammt 
Gebinde aus cen Jähren 1868, 1873, 1875 
und 1877, zu Frauheim beim Weingarten 
der Erblasserin — gegen Angabe des 
MeistboteS und Bezug der Weine binnen 14 
Tagen unter Erlag des Nestes — im Verstei« 
gernngStvege veikauft tverden. 

Marburg am 9. August 1878. 
Der k. k. Notar als Gerichskommissär: 

895) Dr. Mulls. 


